
Ortsleitung der Partei mobilisiert alle 
Kräfte für die Lösung der Wohnungsfrage

Gelenau im Kreis Zschopau ist eine typische Erzge- 
birgsgerneinde mit etwa 6500 Einwohnern. Vor al­
lem seit dem VIII. Parteitag hat sich auch bei uns 
viel getan. Zwischen 1970 und 1984 zogen 450 Fami­
lien in eine Neubauwohnung ein. 450 - auf den er­
sten Blick eine imponierende Zahl. Doch eben nur 
30 im Jahr. Immer noch gab es aber 1984, als un­
sere Ortsleitung nach ihrer Wahl Bilanz zog, über 
400 Wohnungsanträge. Da konnte sich jeder an al­
len 10 Fingern ausrechnen, daß bei diesem Tempo 
der Beschluß der Partei, die Wohnungsfrage als so­
ziales Problem bis 1990 zu lösen, nicht zu packen 
war. Aber Abstriche - so unsere Ortsleitung - wer­
den nicht zugelassen. Vielmehr stand und steht die 
Frage so: Wie gelingt es der Ortsleitung, durch 
wirksame politische Arbeit alle gesellschaftlichen 
Kräfte von Gelenau stärker als zuvor zu gemeinsa­
men Aktionen zur Lösung der Wohnungsfrage zu 
mobilisieren? Die 5. Tagung des Zentralkomitees 
hat uns erneut darin bestärkt.
Als erstes analysierte unsere Ortsleitung die in die 
politische Massenarbeit einzubeziehenden Kräfte. 
Das waren die Volksvertreter, die Genossen in den 
örtlichen Staatsorganen, die FDJ-Ortsleitung, die 
Ortsgruppenvorstände der befreundeten Partejen 
sowie alle in der Nationalen Front vereinten Kräfte. 
Fest rechneten wir auch mit den Genossen und 
Werktätigen der VEB Gelkida, Modul, Werna, Mie­
derwerke, Feinspinnerei, den Genossenschaftsbau­
ern der LPG (T) „Freundschaft", den PGH Klempner 
und Heizungsbau sowie den selbständigen Hand­
werkern und vielen weiteren Bürgern. Und auf der 
Haben-Seite standen nicht zuletzt die Leistungen

des Kreisbaubetriebes, der den Großteil der Neu­
bauwohnungen sichert.
Erstes Anliegen war, bei den Genossen unserer 
Ortsleitung selbst klare politische Positionen zur Lö­
sung der Wohnungsfrage zu schaffen. Und auch 
der Parteigruppe der Gemeindevertretung sowie 
bei Beratungen mit Genossen der Grundorganisa­
tionen der Betriebe und der LPG haben wir gesagt, 
daß es darum geht, sich mit Wort und Tat an die 
Spitze zu stellen. Klar mußte auch allen sein: Lö­
sung der Wohnungsfrage heißt Einheit von Neubau, 
Modernisierung und Erhaltung der vorhandenen 
Wohnsubstanz verbunden mit einer effektiven Nut­
zung des verfügbaren Wohnraumes. Das Ziel: Bis 
1990 verfügt jeder Haushalt über einen angemesse­
nen, sicheren, trockenen und warmen Wohnraum.

Jeden erreichen - alle einbeziehen

Um voranzukommen, hat die Ortsleitung ihre poli­
tisch-ideologische Arbeit verstärkt. Dabei ging es 
nicht um eine Flut von Versammlungen, sondern 
um zielgerichtete differenzierte Gespräche mit Ge­
nossen, Bürgern, mit Familien, um Einwohnerver­
sammlungen, Beratungen mit den Mitgliedern der 
befreundeten Parteien und der Massenorganisatio­
nen, mit den Parteisekretären sowie Leitern der Be­
triebe und Einrichtungen. Wir spürten: Überall dort, 
wo wir es verstehen, das politische Gespräch über­
zeugend zu führen, wächst auch die Bereitschaft 
zum Mitwirken.
Und noch eine Erfahrung: Viel Papier bringt nichts. 
Für uns ist Parteiarbeit lebendige Überzeugungsar-
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Leitern, der BGL und der FDJ-Lei- 
tung hatten wir zum Beispiel bei 
der Vorbereitung der Höchstlei­
stungsschichten konkrete Maß­
nahmen zur Unterstützung der 
Produktionsbereiche und zur ge­
nauen Absicherung der geplan­
ten zusätzlichen Produktion be­
schlossen. Eine enge Zusammen­
arbeit zwischen der FDJ-Leitung 
und der BPO wird auch dadurch 
gewährleistet, daß der FDJ-Se- 
kretär, wenn erforderlich, an den 
Parteileitungssitzungen teilnimmt 
und ein Parteileitungsmitglied als 
Jugendbeauftragter tätig ist.
In dem Jugendforscherkollektiv

wurde eine Parteigruppe gebil­
det. Neben zwei jungen Fachar­
beitern fanden auch 2 profilierte 
Hochschulkader aus dem Ju­
gendforscherkollektiv den Weg 
in die Partei. Damit wurde der 
Parteieinfluß im F/E-Bereich we­
sentlich erhöht.
In unserer Grundorganisation hat 
sich die Auffassung durchge­
setzt, daß ein Kommunist bei der 
Realisierung der Kampfziele 
nicht abwarten kann, bis ideale 
Arbeitsbedingungen geboten 
werden. Schließlich geht es 
darum, der Volkswirtschaft ge­
fragte Spitzentechnik bereitzu­

stellen, die beim Anwender eine 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät bis zu 500 Prozent ermöglicht. 
Aber es spielt auch eine große 
Rolle, daß mit der geplanten Re­
konstruktion und Erweiterung der 
Betrieb einen wirksamen Beitrag 
zur dynamischen Entwicklung un­
serer Volkswirtschaft leisten 
kann. Zugleich werden die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen grundlegend 
verbessert.
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